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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren!

Der Bezirk Hamburg-Nord ist grün – das ist ein All-
gemeinplatz und trotzdem wahr! Der Blick auf ein
Luftbild zeigt es: Obwohl der Bezirk dicht besiedelt
ist, ist nahezu jeder Straßenzug baumgesäumt und
nahezu jede Wohnanlage durchgrünt. Doch sind
alle Grünanlagen erreichbar und so nutzbar, dass
sie den vielfältigen Ansprüchen der Anwohner ge-
recht werden?

Viele unserer Grünanlagen sind vor rund 100 Jahren entstanden. Das war damals eine
Reaktion auf die erbärmlichen Lebensbedingungen der industrialisierten Stadt. Die 
Versorgung der Bevölkerung mit Gärten, Parks und auch Schwimmbädern war dabei
eine der sozialen Fragen. Der Stadtpark in Winterhude ist ein herausragendes Resultat 
dieser Reformbestrebungen, verwirklicht unter dem Einfluss von Persönlichkeiten wie 
Alfred Lichtwark, Fritz Schumacher, Fritz Sperber und Otto Linne.
Heute werden die damals geschaffenen großen und kleinen Freiräume als Selbstver-
ständlichkeit angesehen, als stets verfügbare Ausstattungselemente der Stadt, einge-
baut in den Alltag, mal touristische Attraktion wie der Stadtpark, oft leider zweck-
 entfremdet als Parkplatz wie viele kleinere und größere Grünflächen in den enger 
bebauten Wohnquartieren des Bezirkes.
Die Ansprüche an das Grün haben sich in den letzten 100 Jahren jedoch gewandelt.
Galt es damals vor allem den skandalösen Wohnbedingungen entgegen zu wirken, 
sind die Anforderungen heute: Erhalt und Förderung des sozialen Miteinanders, 
Entspannung, Erholung und Mobilisierung der viel zu oft bewegungsarmen Städter. 
Ausgleich wird dabei mal im ruhigen Naturerleben wie im Eppendorfer Moor oder 
gerade im quirligen Leben in den hochfrequentierten Parkanlagen der Innenstadt 
gefunden – generationenübergreifend.
Im unserem Bezirk, insbesondere im Übergang von Barmbek und Winterhude, werden
unter dem Stichwort „Innenentwicklung“ neue Wohnstandorte entwickelt. Das ist unser
Beitrag zur „Wachsenden Stadt“ Hamburg und zur Schaffung des dringend benötigten
– und auch bezahlbaren – Wohnraums.
Mit jedem erfolgreichen Bauprojekt verändert sich aber das Verhältnis von bebauten zu
nicht bebauten Flächen und ein ohnehin dicht besiedelter Stadtraum wird weiter ver-
dichtet. Bei der Frage, wie eine solche Innenentwicklung zu praktizieren ist, ohne dass
Nachteile für das Wohnumfeld entstehen, wurde in Hamburg der Begriff „Qualitäts -
offensive Freiraum“ geprägt.
Hinter diesem Begriff verbirgt sich die Annahme, dass, wenn schon der Anteil der unbe-
bauten Flächen im Rahmen der Nachverdichtung schrumpft, die Bedingungen für die
Nutzung der verbleibenden Freiflächen verbessert werden müssen.
Um dieser Aufgabe der Stadtentwicklung verantwortungsvoll gerecht zu werden, wurde
das hier vorgestellte Freiraumentwicklungskonzept Barmbek / Winterhude als ein erster
Schritt der „Qualitätsoffensive Freiraum” formuliert, dessen Ergebnisse wir Ihnen hier
vorlegen.

Mit besten Grüßen

Ihr
Wolfgang Kopitzsch, Bezirksamtsleiter

Freiraum-Broschu?re:Layout 1  25.10.2010  11:42 Uhr  Seite 2



Der Bezirk Hamburg-Nord hat 2009 ein Gutachten in Auftrag 
gegeben, mit dem untersucht wurde, wie das Freiraumsystem in
der städtischen Verdichtungszone verbessert werden kann.
Im Zuge der Bearbeitung des Freiraumentwicklungskonzepts durch
die Planergruppe Oberhausen erfolgte eine Untersuchung der
räumlichen Gegebenheiten – abgestuft von der übergeordneten
Betrachtungsebene des Räumlichen Leitbildes (siehe neben-
stehend) und des Landschaftsprogramms bis hin zu einer de taill ier-
ten Betrachtung des betroffenen Stadtraums.

Auf dieser Basis wurden Anforderungen an das Freiraumsystem
formuliert und dessen Belastbarkeit beleuchtet – insbesondere vor
dem Hintergrund der absehbaren städtebaulichen Verdichtung im
betroffenen Stadtraum. Die mit der Nachverdichtung einhergehen-
den erhöhten Anforderungen und der verstärkte Nutzungsdruck auf
die innerstädtischen Freiräume soll mit der Verbesserung der Qua-
lität der Grün- und Freiräume kompensiert werden. Es gilt also, die
bestehenden Qualitäten festzustellen und Wege zur Verbesserung
vorzuschlagen. Das Freiraumentwicklungskonzept kommt zu dem
Schluss, dass der betrachtete Stadtraum über eine reichhaltige
und substanzielle Freiraumausstattung verfügt, deren Potenziale 
jedoch nicht ausgeschöpft sind. 

Das Entwicklungskonzept sieht folgende wesentliche Handlungs-
felder für eine Verbesserung der Freiraumnutzung vor: 

• Verbesserung der sichtbaren Bezüge zwischen den Teilräumen: 
räumliche Bezüge bleiben oftmals verborgen und erschweren 
so den Wechsel von einem Freiraum zum anderen.

• Bereitstellung von komfortablen und selbstverständlichen 
Wegeverbindungen insbesondere für weniger mobile Nutzer.

• Verbesserung des Unterhaltungszustands der Grünanlagen, 
auch wenn es sich dabei um ein schwer zu bewältigendes 
Problem der finanziellen Ausstattung handelt. 
Schon der Hamburger Rechnungshof wies darauf hin, dass die 

zur Verfügung stehenden Unterhaltungsmittel nicht ausreichen, 
um Substanzverluste zu verhindern. Eine adäquate Flankierung 
der „Qualitätsoffensive Freiraum“ ist auf dem gegebenen Niveau
kaum möglich.

• Ertüchtigung der Infrastruktur und der Ausstattung der Anlagen, 
auch vor dem Hintergrund der geplanten neuen Wohnbauvor-
haben in Barmbek und Winterhude.

• Eingreifen in die Konkurrenz um den öffentlichen Raum insbe-
sondere im Hinblick auf die Dominanz des fließenden wie ruhen-
den Autoverkehrs (mangelnde Durchlässigkeit für Fuß- und 
Radverkehr im Bereich von Grünverbindungen).

Das Entwicklungskonzept lenkt dabei den Blick besonders auf die
Verbindungen entlang der S-Bahnlinie Barmbek-Ohlsdorf, weil hier
einerseits die größten Bauflächenpotenziale des Bezirks und an-
dererseits besondere Mangelsituationen liegen. Hier missrät oder 
gelingt die Anbindung des mit Grün unterversorgten Barmbeks an
die Freiräume in Winterhunde und im Alstertal. Das Freiraument-
wicklungskonzept zeigt Wege auf, wie diese zentrale Aufgabe der
„Qualitätsoffensive Freiraum” gelingen kann. 

Einleitung
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Räumliches Leitbild 2007*
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Der abgebildete Kartenausschnitt zeigt die Höhenstaffelung des
Untersuchungsraumes. Der Talraum der Alster mit dem Eppendor-
fer Moor im Westen tritt deutlich hervor. Durch den Stadtparksee
und die Kanäle südlich des Stadtparks sind weitere Niederungs-
flächen kenntlich. Aus den Niederungen ragt die Kuppe des west-
lichen Stadtparks mit dem Wasserturm und dem Sierich’schen
Gehölz hervor. Sie erreicht eine Höhe von ca. 23 m über NN. Das
macht zum Niveau der Alster einen Höhenunterschied von ca. 16 –
18 m aus. Im Norden des Untersuchungsraumes liegt ebenfalls
ein „Höhenzug“, der bis auf 26 m NN ansteigt und durch Brahm-
berg, Feuerberg und Schmuckshöhe gebildet wird.
Die dargestellte Überlagerung von Topographie und Bebauungs-
struktur, die überwiegend zu Ende des 19. und in der ersten Hälfte
des 20. Jahrhunderts entstanden ist, zeigt auffällige Strukturen:

• Die schwarmartigen, kleinteiligen Strukturen der Kleingarten-
gebiete mit Schwerpunkten nördlich des Eppendorfer Moors,
entlang der Alster und entlang der Bahnlinien zwischen  Barm-
bek und Winterhude.

• Die punktförmigen Strukturen der gartenbezogenen Wohn-
formen insbesondere in der Gartenstadt  Alsterdorf und entlang
der Alster.

• Die stabförmigen Strukturen des Geschosswohnungsbaus der

Nachkriegszeit mit Abstandsgrün und mit räumlichen Schwer-
punkten im Norden von Barmbek, Winterhude und westlich
City Nord.

• Die mehr oder weniger geschlossenen, meist rechteckigen 
Strukturen mit offenen Innenflächen der Wohnsiedlungen der
20er Jahre mit Schwerpunkten in Barmbek-Nord und am Nord-
rand Winterhudes.

• Die mehr oder weniger geschlossenen, meist rechteckigen 
Blockrandstrukturen mit differenzierten Innenflächen (Kern- und
Mischgebiete), deutlich ausgeprägt in der Mitte von Winterhude
und westlich der Alster in Eppendorf, seltener in Barmbek an
der Fuhlsbüttler Straße.

• Die großformatigen Einzelstrukturen (Gebäude für Gewerbe und 
Dienstleistungen) mit Schwerpunkten in der City Nord, entlang
der Steilshooper Allee und im Flughafenumfeld.

Alle nicht geschwärzten Flächen sind im weitesten Sinne
„Freiräume“, auch wenn diese unterschieden werden müssen in
– öffentliche und private Grün- und Freiflächen,
– Straßenräume, Verkehrsflächen,
– Anlagen für die Bahn und 
– Wasserflächen. 

Höhenstaffelung des Untersuchungsraumes und SiedlungsstrukturTopographie und Siedlungsstruktur
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Die beschriebene Siedlungsstruktur entspricht wiederum Berei-
chen unterschiedlicher Wohnformen mit variierendem Freiraum-
bezug:

Einzelhäuser und Reihenhäuser mit individuell nutzbaren, hausbe-
zogenen Freiräumen wie Gärten, Freisitzen, Terrassen und Höfen.
Schwerpunkt dieser Wohnformen liegen im Alstertal (Winter-
hude, Alsterdorf).  

Geschosswohnungsbau mit großen Freiflächen, dem sogenann-
ten Abstandsgrün, die jedoch selten genutzt werden. Hier bietet
sich im Prinzip genügend Raum für eine Freiraumnutzung, wie 
z.B. Mietergärten und Freisitze. Schwerpunkte dieser Wohnform
finden sich u.a. im Übergang Barmbek / Steilshoop und in Winter-
hude entlang der Hindenburgstraße. 

Blockrandbebauung, Mietwohnungsbau mit Schwerpunkten in
Barmbek beiderseits der Fuhlsbüttler Straße und in Winterhude
am Braamkamp. Die oftmals vier-  bis fünfgeschossige Bebauung
umschließt große, häufig grüne Innenhöfe, die jedoch wie das
Abstandsgrün der Geschossbausiedlungen kaum genutzt werden.

Auch in diesen „wohnungsbezogenen Flächen“ sind individuell
nutzbare Freiräume (Mietergärten, Freisitze) denkbar.                       

Kern- und Mischgebiete, mit Blockrandbebauung und kleinteili-
gen Innenhöfen (Garagen, Lagergebäude, Schuppen, Anbauten,
kleine Gewerbeflächen) mit einem relativ hohen Versiegelungs-
grad bieten mitunter Nutzungen für die Erdgeschosse (Läden,
Sitzplätze, u.ä.). Sie haben jedoch nur einen eingeschränkten
Wert für eine qualitätvolle, wohnungsnahe Freiraumnutzung.                   

Die Wohnformen geben vor, welche Ansprüche an eine öffentli-
che bzw. eine frei zugängliche Freiraumausstattung entstehen.
Die Verteilung der Wohnformen im Untersuchungsgebiet zeigt,
dass Freiraumbedarfe vor allem in Barmbek und im nördlichen
Winterhude bestehen.

Wohnformen in der Urbanisierungszone
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Der nebenstehende Plan zeigt nur die öffentlichen und keine 
privat nutzbaren Grün- und Freiflächen, wenngleich sie durchaus
relevant für die Beurteilung der Freiraumausstattung sind. 
In gewisser Hinsicht sind die privaten Freiflächen sogar die Basis
einer hierarchisch aufgebauten Freiraumstruktur, die mal großzü-
gig (gartenbezogenes Wohnen in Alsterdorf) und mal mangelhaft
ist (verdichtete Stadtquartiere in Barmbek). Dort, wo Mangel an
privatem Grün herrscht, muss öffentliche Vorsorge greifen.

Die öffentlichen Grün- und Freiflächen im Untersuchungsraum
Winterhude/ Barmbek-Nord bestehen aus den großen und klei-
nen Parks, den öffentlichen Anlagen in Wohnquartieren, den
Stadtplätzen, den Kinderspielplätzen, den Sportplätzen, den 
Freiflächen an Schulen und sonstigen öffentlichen Einrichtungen.
Sie bestehen aus den Wasserflächen, den Kleingartenanlagen,
dem Naturschutzgebiet Eppendorfer Moor und den Freiraum-
verbindungen, bestehend aus Wegen und Straßenräumen.

Von diesen Freiraumtypen gibt es große, zusammenhängende
Flächen, die schon mit dem Blick auf ein Luftbild oder einen
Stadtplan zu entdecken sind (z.B. Stadtpark, Ohlsdorfer Friedhof).
Daneben „schwirren“ kleinere und größere „Freiraumpartikel“
durch den städtischen Raum. Diese kleinräumig organisierten,
manchmal versteckten Freiräume werden erst durch lineare
Strukturen, den Verbindungslinien, miteinander zu einem „grünen
Netz“ verknüpft. Deshalb gehören auch die zahlreichen Wege,
insbesondere die Geh- und Radwege, zu den festen Bestandteilen
des Freiraumsystems.

Das System der Freiflächen setzt sich demnach wie folgt 
zusammen:

• Die wohnungsnahen, individuell besetzbaren Freiräume und 
Freiflächen (Vorgärten, Gärten, Höfe u. ä.).

• Die Freiflächen der Quartiere (kleine Plätze und Anlagen, 
Spielplätze, Freiflächen an öffentlichen Gebäuden).

• Die Freiflächen der Stadtteile (Park, Anlagen, größerer Plätze, 
Spiel- und Sportanlagen).

• Die peripheren Freiräume (Kleingartenanlagen, Sportflächen, 
Brachen, Restwälder).

• Die Freiräume mit gesamtstädtischer Bedeutung (Alstertal, 
Eppendorfer Moor, Hamburger Stadtpark).

• Die kleinteiligen, oftmals linearen Freiräume mit Verbindungs-
funktion (Gehwege, Radwege, Grünverbindungen).

Freiraumtypen im Untersuchungsraum

Freiraumausstattung
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Die Erreichbarkeit der Grün- und Freiflächen im Untersuchungsraum
wird durch zahlreiche unterschiedliche Barrieren mehr oder we-
niger stark behindert. Dadurch schränkt sich ihre Nutzbarkeit ein.

Die wesentlichen Barriereeffekte werden durch die Verkehrs-
wege (Schienen, Straßen) ausgelöst. Aber auch die Wasser-
flächen, wie die kanalisierte Alster und ihre Kanäle sowie der 
Barmbeker Stichkanal, der Goldbek-Kanal und Tarpenbek-Kanal,
trennen Räume nachteilig.

Barrieren sind in ihrer Wirkung durchaus verschieden. Der fakti-
sche Trennungseffekt wirkt sich unterschiedlich aus: 

Lineare Wasserläufe sowie die in Dammlage oder im Einschnitt
liegenden U- und S-Bahnstrecken wirken auf den ersten Blick
gravierender, weil Querungen nur immer punktuell (Brücken, 
Unterführungen) möglich sind. Je weniger Querungsmöglich-
keiten vorhanden sind, desto stärker ist die Barrierewirkung. 
Gewässer werden dennoch selten als störend wahrgenommen,
weil sie zugleich auch als bereicherndes Element im Stadtraum
wahrgenommen werden. Es sei denn, man sucht wirklich den 
kürzesten Weg, dann wird man die eine oder andere Brücke
zweifellos vermissen.

Das Straßennetz ist dagegen im Prinzip sogar durchlässiger; 
Straßen könnten vielfach gequert werden. Die Allgegenwärtigkeit
des Autoverkehrs, die Verkehrsdichte in Zusammenhang mit den
hohen Fahrzeuggeschwindigkeiten lässt die Straßen jedoch zu
den stärksten Barrieren werden. Gefahrlos sind viele Straßen nur
an ampelgesicherten Überwegen zu queren, und diese sind selten
komfortabel für die Fußgänger geschaltet. 

Eine Querung wird weiter erschwert, wenn Straßen mehrstreifig
ausgebaut sind. Insbesondere Menschen mit einer eingeschränk-
ten Mobilität wie Kinder und alte Menschen können die Fahrbah-
nen eigentlich nur an Ampelanlagen überqueren. Dadurch verlän-
gern sich Wegstrecken zum Teil erheblich und möglicherweise
wird eine eigentlich nah liegende Grünanlage zu einem fernen Ziel.

Für die Nutzbarkeit der innerstädtischen Freiräume ist die Erreich-
barkeit enorm wichtig. Vorhandene Barrieren müssen deshalb auf-
gehoben werden und dort, wo dies nicht möglich ist, komfortabel
und an möglichst vielen Orten gequert werden können.

Ausgeprägte Barrieren im Untersuchungsraum

Freiräume und Barrieren
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Das Freiraumsystem der Urbanisierungszone Barmbek / Winter-
hude ist durch die  Landschaftsachsen und den 2. Grünen Ring in
das Hamburger „Grüne Netz“ eingebettet. So ist es Bestandteil
des übergeordneten Freiraumverbunds, den man auch als einen
einzigen Hamburger „Metropolen-Park“ ansehen könnte.
Zugleich verfügt der lokale Freiraumverbund in Barmbek und
Winterhude auch über prägnante Einzelelemente, die dem Frei-
raumsystem der Urbanisierungszone eine solide Eigenständigkeit
geben.

Im Zentrum stehend: der Stadtpark, eine Parkanlage von im besten
Sinne urbaner Prägung.

Die einzelnen Parkelemente des Freiraumsystems in der 
Urbanisierungszone sind:

1. Das Alstertal in seinem Verlauf zwischen Eppendorf und
Ohlsdorf, begleitet von 

2. den Eppendorfer Parks (Hayns Park, Eppendorfer Mühlenteich 
und Seelemann Park) und

3. dem NSG Eppendorfer Moor, sowie
4. von den große Kleingartenarealen im Nordwesten

als westliche Komponente des Verbunds und
5. dem Stadtpark Winterhude 
6. dem City Nord Park 
7. die grüne Barmbek-Ohlsdorfer Achse 
8. dem Ohlsdorfer Friedhof

als zentrale und östliche Komponente des Verbunds

und als letztes und wichtiges Element 
das „Grüne Netz” des Verbindungssystems, das sowohl die 
großen Freiräume miteinander verknüpft als auch komfortable
Verbindungen zwischen den Wohnstandorten und den Freiräu-
men des Quartiers, des Stadtteils, des Bezirks und der Gesamt-
stadt herstellt.

Das lokale Freiraumsystem im übergeordneten Zusammenhang 

Das Freiraumsystem und seine Elemente
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Ein bedeutender Aspekt der Freiraumausstattung ist die 
Vernetzung der einzelnen Freiräume.

Das Freiraumnetz ist durch Wegeverbindungen geknüpft, die auf
folgende Weise unterschieden werden können:

Vorhandene Wege innerhalb der Grünanlagen:
Dieser Wegebestand muss den heutigen und den zukünftigen An-
sprüchen entsprechend umgebaut und ausgebaut werden. Das
beinhaltet u.a. Verbreiterungen, nach Nutzungsart differenzierte
Oberflächen, auf Teilstrecken Separierung von Fuß- und Radver-
kehr, gute Beleuchtung.

Wege entlang der Verkehrsstraßen: Für Wege,
die unmittelbar entlang von Verkehrsstraßen führen, müssen 
Lösungen entwickelt werden, die es ermöglichen, dass Anwohner,
auch so unterschiedlich disponierte Menschen wie Kinder, Senio-
ren, Radfahrer, Rollstuhlfahrer, bequem und gefahrlos von den Wohn-
quartieren in die Grün- und Erholungsräume gelangen können.

Querungen und Verknüpfungen im Straßenbereich: Diese
Punkte sind die „Knackpunkte“ im Freiraumsystem, weil Freiraum-
verbindungen häufig an solchen Stellen „scheitern“: Weil eine Ver-
bindung nicht oder nur umständlich weitergeführt wird oder weil
eine komfortable und gefahrlose Querung gar nicht angeboten wird.

Erforderliche, neue Wege innerhalb bestehen-
der Grün- und Freiräume: Um das angestrebte Freiraumverbund-

   sys tem zu komplettieren, werden auch in vorhandenen Grün- und
Freiflächen neue Wege gebaut werden müssen. Ebenso müssen
vorhandene Pfade zu leistungsfähigen und robusten Verbindun-
gen ausgebaut werden.

Für die Verbesserung des Freiraumnetzes sind große Aufgaben 
zu erfüllen und nicht wenige Konflikte, so z.B. zwischen dem
Kraftfahrzeugverkehr, dem schnellen Radverkehr und den eher
erholungsbezogenen Ansprüchen, zu bewältigen.

Für diese Aufgaben müssen ressortübergreifende Lösungen erar-
beitet werden, die sowohl für den Freiraumnutzer als auch für den
Verkehrsteilnehmer zufriedenstellend sind. Das kann durch bau-
 liche Maßnahmen oder auch „regelnde“ Maßnahmen erfolgen.
Bestandteile werden sein: Verengung der Fahrbahnen, Aufhebung
störender Parkplätze, Aufpflasterungen, Einrichtung von Querungs-
 hilfen, Änderung der Verkehrsführung, Änderung der Ampel schal-
tung zugunsten der Fußgänger und Radfahrer.

Vernetzung der Freiräume
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Das Alstertal ist ein prägnanter Stadtraum mit stadtgeschichtlich
großer Bedeutung und großen Freiraumpotenzialen, die noch
nicht vollständig entwickelt sind.

Die Erreichbarkeit aus den Siedlungsgebieten heraus und die 
Zugänglichkeit des Gewässers selbst  müssen verbessert werden.
Dazu müssen mehr Aufenthaltsorte am Wasser eingerichtet 
werden, z.B. durch platzartige Aufweitungen mit Erholungs- und
Erlebniswert. Dies sollte schon in den Eppendorfer Parks begin-
nen und bis in den oberen Alsterlauf fortgeführt werden. So kann
die Verbindung zwischen Stadt und Fluss gestärkt werden.

Das vorhandene Wegesystem muss auch für eine zukünftige in-
tensivere Nutzung vorbereitet werden. Das heißt, Wege müssen
verbreitert und strapazierfähige Wegebeläge verwendet werden.
Um eine komfortable, gefahrlose Nutzung für alle zu ermöglichen,
sind unter Umständen in den Freiraum gut integrierte Rampen und
Treppen anzulegen. Ebenso Querungshilfen im Straßenraum und
Unterführungen entlang der Brückenwiderlager.

Die Kleingartenanlagen an den Alsterufern, bislang vor allem ex-
klusiv genutzte Räume, müssen zugunsten der Öffentlichkeit um-
strukturiert werden. Hierzu können im Rahmen der Überarbeitung
der übergeordneten Wegeverbindungen kleine Plätze oder Auf-
weitungen insbesondere an attraktiven Standorten mit Gewässer-
kontakt angelegt werden.

Die Umstrukturierung der Kleingärten sollte mit Rücksicht auf die
bisherigen Nutzer schrittweise „nach und nach“ erfolgen, sollte
aber planvoll und an wichtigen Stellen auch zügig begonnen 
werden.

Auch die großen Kleingartenareale nordwestlich der Alsterkrug-
chaussee sollten in diesem Sinne stärker geöffnet werden, um
eine Verbindung zum Freiraumsystem des Alstertals zu erreichen.

Eine Sonderstellung mit besonderem Reiz nimmt das Naturschutz-
gebiet Eppendorfer Moor ein. Als innenstadtnahes Naturschutz-
gebiet bietet es mit seiner reichen und sangeskräftigen Vogelwelt
ein seltenes Kontrastprogramm zum Stadtraum. Das Gebiet sollte,
möglichst ohne seine beinahe diskrete Atmosphäre zu stören,
besser inszeniert werden und an das Wegenetz besser und offen-
sichtlicher angebunden werden, z.B. über die Wilhelm-Metzger-
Straße (Alsterinsel) oder den Rosenbrook (Tarpenbek).

Entwicklungsziele im Alstertal
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Die Flächen zwischen Stadtpark / City Nord und den Bahnlinien
haben große Bedeutung für die räumlich nahe wie übergeordnete
Freiraumversorgung. Die Stärkung dieser Funktionen muss ge-
rade vor dem Hintergrund der laufenden und der sich anbahnen-
den städtebaulichen Projekte an der räumlichen Schnittstelle 
zwischen Barmbek und Winterhude  (Quartier 21, Park Lane, Hebe-
 brandquartier) gelingen. Dies muss ein zentrales Anliegen der
„Qualitätsoffensive Freiraum“ sein.
Es existiert eine Vielzahl an Anknüpfungspunkten für die Entwick-
lung von Freiraumverbindungen – und das sowohl in Nord-Süd als
auch West-Ost-Richtung:
Es gibt eine heute schon dominante, aber auf Teilstrecken unzu-
reichend ausgestattete Nord-Süd-Verbindung zwischen Barmbek
und Alsterdorf (Hellbrookstraße bis Alsterdorfer Str. / Rathenau-
straße bzw. Hellbrookstraße bis Hebebrandstraße). Diese Verbin-
dung ist auch im Landschaftsprogramm dargestellt. Zugleich gibt
es Ansätze für eine noch zu realisierende Verbindung zwischen
Barmbek – Ohlsdorf entlang der Bahnnlinien.

Diese Nord-Süd-Verbindung wird immer wieder gekreuzt von
West-Ost-Verbindungen:
• Rathenaustraße und Alsterdorfer Straße 
• Ost-West-Wege östlich der City-Nord 
• Grünzug Hartzloh
• Grünzug Alte Wöhr / Langenfort
• Hellbrookstraße  und anschließender Grünzug Richtung  

Schlicksweg

Einige der aufgezeigten Verbindungen sind bereits vorhanden. 
Sie müssen jedoch auf ein zeitgemäßes Niveau mit entsprechen-
dem Ausbaustandard gebracht werden. Einige Verbindungen, 
insbesondere westlich der S1 im Bereich City-Nord, müssen völlig
neu installiert werden. Die Verbindung nach Norden von der 
Hafen-City-Universität bis zur Alsterdorfer Straße entlang der 
S-Bahn und über den Bahnhofsbereich in Ohlsdorf sollten daher
neu konzipiert werden.

Die Freiraumverbindungslinien schneiden das bestehende Stra-
ßen netz. Die an den Schnittpunkten dargestellten Knoten sollen
darauf hinweisen, dass an diesen Stellen Hemmnisse beseitigt
werden müssen, um eine komfortable und durchgängige Freiraum-
 verbindung zu gewährleisten. Das kann durch bauliche Maßnah-
men erfolgen: Zebrastreifen, Querungshilfe, Verengung der Fahr-
bahn, Aufpflasterungen o. ä.. Ebenso durch Änderungen in der
Verkehrsführung, Veränderung der Ampelschaltungen zugunsten
der Fußgänger / Fahrradfahrer. 

Änderungen an den Knotenpunkten zugunsten der Freiraumnutzer
sind wichtig und erforderlich, um die Zugänglichkeit und damit die
Nutzbarkeit der Freiräume deutlich zu erhöhen.

Verbindungen Barmbek/Winterhude
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Vordringlich: Barmbek

Das dicht bebaute Barmbek leidet 
hinsichtlich der Freiraumausstattung 
Mangel. Dies zeichnete sich schon bei
der Entwicklung der Quartiere in den
1920er Jahren ab. 

Fritz Schumacher selbst hatte noch im
Entstehungsprozess versucht, Raum für
Grünflächen zu erstreiten. Der neben-
stehende Plan zeigt die damals gewon-
nenen Freiräume, die auch noch heute
vorhanden sind und nach wie vor die ein-
zigen wohnungsnahen Grünräume sind.

Allerdings ist die Konkurrenz um den 
öffentlichen Raum größer geworden. 
Die historischen Grünzüge sind durch den
Autoverkehr stark beeinträchtigt, zumal
damals niemand an die ausufernde 
Wirkung des Autoverkehrs hat denken 
können. Die zwangsläufig folgenden 
verkehrs technischen Maßnahmen und
Bauwerke, nicht zuletzt der Bau der
Barmbeker-Ring-Brücke, haben schwer-
wiegende gestalterische und funktionale
Wirkungen, wie man am Grünzug Alte
Wöhr / Langenfort in besonderer Weise
sehen kann. Im Zusammenwirken haben
die Ansprüche des Autoverkehrs und die
knappen Haushaltsmittel für Pflege und
Unterhaltung der Flächen dazu geführt,
dass ihre Nutzbarkeit und Durchgängig-
keit im Sinne funktionierender Grün-
verbindungen nur noch eingeschränkt
gegeben sind. Auch im Hinblick auf die
absehbare städtebauliche Verdichtung in
Barmbek, müssen diese Freiraumfunktio-
nen gestärkt werden.

Diese Feststellung des Freiraumentwick-
lungskonzepts trifft sich mit laufenden
Aktivitäten im Bezirk. Barmbek-Nord ist
u.a. mit dem Prioritätsgebiet „Rümker-
straße“ Teil des Programms „Freiraum
und Mobilität für ältere Menschen in
Hamburg“ der BSU. Das Gebiet zwischen
Fuhlsbüttler Straße und Schmachthäger
Straße ist Themengebiet der integrierten
Stadtteilentwicklung. Das Management

des öffentlichen Raumes bearbeitet die
Freiräume „Zug um Zug“ – teils angeregt
durch die genannten Programme.

Für diese Grünzüge in Barmbek-Nord
sind folgende Maßnahmen erforderlich
bzw. wünschenswert:

• Erhöhung der visuellen Transparenz 
der Anlagen insbesondere in den Über-
gängen zwischen Freiraumstrukturen
durch z.B. Auslichten der Gehölzbe-
stände.

• Wiederherstellung und Instandsetzung 
der Ausstattung.

• Planung, Aus- und Neubau von kom-
fortablen Wegeverbindungen zur Ver-
knüpfung der bisher fragmentierten
Grünflächen.

• Ressortübergreifende Planung für die 
Querungsbereiche „Freiraumverbin-
dung / Straßenraum“ mit anschließen-
dem Umbau der Straßenräume.

• Erarbeitung von Pflege- und Entwick-
lungsplänen.

Ein besonderer Punkt ist die Frage, ob
Freiflächen an öffentlichen Gebäuden
und Schulen mit in die öffentliche Frei-
raumnutzung integriert werden können.

Dieses erfordert eine eingehende Prü-
fung und Diskussion mit den Beteilig-
ten: Ist eine Integration dieser Flächen
in das Freiraumsystem wünschens-
wert und organisierbar?
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Wesentlich für Entwicklung und Erhalt der öffentlichen 
Freiräume ist die Pflege und Unterhaltung. 
Die Untersuchungen zeigen deutlich, dass ein ausreichendes An-
gebot an geeigneten Freiräumen durchaus besteht. Bemängelt
wurde zum Teil die funktionale Ausstattung, die schlechte Anbin-
dung an benachbarte Räume oder Fehlnutzungen wie z.B. als
Parkplatz auf ursprünglichen Grünflächen. 
Daneben wurde aber auch der Zustand der Flächen selbst be-
mängelt, z.B. der Pflegezustand der Pflanzungen oder der Zustand
der Wegeoberflächen.

Die Vernachlässigung von Unterhaltungsmaßnahmen bei öffent -
lichen Grünflächen ist eine verallgemeinerbare Entwicklung, die
sich in vielen Städten beobachten lässt; auch Hamburg ist leider
keine Ausnahme. Die verfügbaren Unterhaltungsmittel stehen
auch in der Hansestadt in keinem zu rechtfertigenden Verhältnis
zum Aufgabenumfang, wie kürzlich auch der Rechungshof in 
seinem Bericht 2009 feststellte.

Die Anlagen leiden unter fehlender oder auch unter falscher
Pflege, weil das für gärtnerische Arbeiten erforderliche Fach-
personal nicht finanziert werden kann, mitunter Pflegekonzepte
und Pflegepläne fehlen oder wenn sie da sind, die Mittel zur 
Umsetzung fehlen.

Der zuständigen Verwaltung bleibt kaum mehr als wichtige und
unwichtige Anlagen zu unterscheiden. Die wichtigen wie der
Stadtpark werden dann, so gut es geht, gepflegt – zu Lasten aller
Anlagen außerhalb oder am Rande des  öffentlichen Blickfeldes.
Oder man beschränkt sich notgedrungen auf Einzelaktionen, falls
die schlechte Presse den einen oder anderen Missstand „ent-
deckt“ und skandalisiert.

Umso dringender ist immer wieder darauf hinzuweisen, dass die
finanzielle Ausstattung hinsichtlich der Pflege und Unterhaltung
der Grünflächen verbessert werden muss. 

Wenn in Hamburg eine „Qualitätsoffensive Freiraum“ gestartet
wird, muss sich das selbstverständlich auch in der Bereitstel-
lung entsprechender Mittel für die Unterhaltung wiederfinden,
d. h. die Mittel für Pflege und Unterhaltung müssen aufge-
stockt werden. Das Problem der Pflege und Unterhaltung ver-
schärft sich nämlich weiter, wenn durch bauliche Nahverdich-
tung der Nutzungsdruck auf die verbleibenden Flächen steigt. 

Gerade am Stadtpark lässt sich ablesen, dass attraktive, nutz-
bare Anlagen hohe Unterhaltungsaufwendungen mit sich brin-
gen. Der Stadtpark allein „verschlingt“ rund 25 % der im Bezirk
verfügbaren Mittel! Das ist der Preis, der für attraktive Grün-
anlagen zu zahlen ist.

Vordringlich: Unterhaltungsmittel

13
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Ausblick

Das Freiraumsystem der Urbanisierungszone Barmbek / Winter-
hude ist Teil des gesamtstädtischen Grüns, das man in seiner Ge-
samtheit auch als „Metropolen-Park“ begreifen kann – als große,
zusammenhängende Parkanlage, die den Siedlungsraum durch-
zieht. 

Schafft man es, die Einzelelemente dieser städtischen Parkland-
schaft als wirklichen, funktionierenden Verbund zu erhalten und
zu entwickeln, wird einer wesentlichen Aufgabe der „Qualitäts -
offensive Freiraum“ entsprochen. 
Die wichtigen Aufgabenbestandteile sind:

• Der Erhalt der Nutzbarkeit der bestehenden Freiflächen. Ham-
burg-Nord verfügt über beliebte, intensiv genutzte und damit aber
auch durch Nutzung belastete Freiräume. Ein Substanzerhalt ist
langfristig nur durch Anhebung der Mittel für Unterhaltung und
Pflege möglich.

• Verbesserung der Verbindungen zwischen den Teilräumen als
Voraussetzung für den Freiraumverbund und die Nutzbarkeit der
Wege auch für weniger mobile Nutzer.

• Eingreifen in die Konkurrenz um den öffentlichen Raum insbe-
sondere im Bereich von Grünverbindungen (mangelnde Durchläs-
sigkeit für Fuß- und Radverkehre); hierzu ist der fließende wie 
ruhende Autoverkehr zu beschränken.

• Eppendorf und Winterhude sind besser mit den vorhandenen
und noch zu entwickelnden Freiraumpotenzialen am Alsterlauf 
zu verbinden.

• Barmbek ist mit der Alster zu verbinden, indem funktionierende
Freiraumverbindungen entlang der Bahn nach Norden entwickelt
werden. 

• Barmbek ist besser mit dem Stadtpark zu verknüpfen, indem die
Verbindungen in West-Ost-Richtung entwickelt werden. Dazu
sind die historischen Grünzüge Barmbeks wiederzugewinnen und
neue Wege zu entwickeln.

Die Flächen zwischen dem Stadtpark und der S-Bahnlinie sind
von außerordentlicher Bedeutung für die Zukunft des Freiraum-
 verbunds in der Urbanisierungszone. Die anstehenden Schritte
hin zu einem neuen Stadtquartier zwischen Winterhude und
Barmbek müssen verantwortungsbewusst hinsichtlich der
Freiraumausstattung und der Entwicklung funktionierender
Freiraumverbindungen ausgeführt werden. An dieser Stelle
können Chancen für das Freiraumsystem ergriffen oder ver-
spielt werden.
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